
  

Zeichnung zeigt den Moment des Unfalls

Boulevardzeitung überschreitet Grenze zur
Sensationsberichterstattung

Die Online-Ausgabe einer Boulevardzeitung berichtet über den schweren Unfall
eines jungen Mannes. Der war nach einer ersten Darstellung der Polizei zwischen
zwei Straßenbahnwagen über die Kupplung hinweggesprungen, unter die
anfahrende Straßenbahn geraten und zehn Minuten lang mitgeschleift worden. Die
Zeitung druckt mehrere Fotos vom Unfallort. Eines davon zeigt eine Blutlache und
einen Schuh des Opfers. Außerdem ist ein gepixeltes Foto des jungen Mannes zu
sehen. Eine Zeichnung verdeutlicht das Geschehen. Die Bildunterschrift lautet: „So
sieht die (…)-Zeichnerin den Moment vor dem Unfall. Kurz darauf wird Jan N. unter
die Achse gezogen.“ Ein Leser der Zeitung hält die Bebilderung des Unfallberichts
für unangemessen sensationell. Vor allem die Zeichnung habe keine Sachkenntnisse
als Grundlage, sondern bediene offenkundig nur ein Sensationsinteresse. Es
handele sich um eine voyeuristische Darstellung. Gäbe es Bildmaterial vom
tatsächlichen Geschehen, hätte dieses niemals veröffentlicht werden können.
Ähnlich verhalte es sich – so der Leser abschließend – mit dem Foto von der
Blutlache und dem Schuh des Opfers. Die Rechtsabteilung der Zeitung verwahrt sich
gegen die Vorwürfe. Die Zeichnung sei nach ersten Erkenntnissen der Polizei und
Aussagen von Augenzeugen entstanden. Zunächst habe die Polizei vermutet, der
junge Mann sei zwischen zwei Waggons hindurchgesprungen und dabei verunglückt.
Einen Tag später habe der unter Schock stehende Freund des Opfers ausgesagt.
Danach sei der Freund in Wahrheit neben der Straßenbahn gestolpert und seitlich
unter die Bahn geraten. Nach dieser Wendung der Sachlage habe – so die
Rechtsabteilung – die Redaktion die Zeichnung sofort aus dem Internet genommen.
Von einer falschen Darstellung könne somit keine Rede sein. Die Zeichnung habe
zunächst auch einen Nachrichtenwert gehabt und nicht lediglich einem
voyeuristischen Interesse gedient.

Die Zeitung hat gegen Ziffer 11 des Pressekodex (Sensationsberichterstattung)
verstoßen. Der Beschwerdeausschuss spricht eine Missbilligung aus.
Ausschlaggebend für diese Entscheidung ist die vom Beschwerdeführer kritisierte
Zeichnung des vermeintlichen Geschehens. Es besteht Einmütigkeit im Gremium,
dass es ethisch nicht vertretbar ist, den Moment des schweren Unfalls in dieser Art
darzustellen. Der Betroffene wird mit schreckhaft aufgerissenem Mund unmittelbar
vor der schweren Verletzung gezeigt. Jeder Leser kann sich vorstellen, wie es
aussehen muss, wenn ein Mensch unter eine Straßenbahn gerät. Die Darstellung ist
nicht von einem öffentlichen Interesse gedeckt und überschreitet die Grenze zur
Sensationsberichterstattung. Gerade mit Rücksicht auf den schwer verletzten jungen



Mann und die Angehörigen hätte die Darstellung unterbleiben müssen. So aber 

wurde der Verunglückte zum zweiten Mal zum Opfer (Richtlinie 11.3). Das Foto mit
dem in einer Blutlache liegenden Schuh halten die Ausschussmitglieder hingegen
vertretbar. Zwar löst das Bild beim Betrachter vielfältige Emotionen aus, doch handelt
es sich nicht um eine unangemessene Darstellung nach Richtlinie 11.1. (0498/15/1)
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